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VomLebenundSterben
«Ente, Tod und Tulpe» ist ein Kindertheater mit Tiefgang und Humor.

Das neuste Stück «Ente, Tod und Tul-
pe» des Luki-ju-Theaters basiert auf
einemBilderbuchdesdeutschenAutors
Wolf Erlbruch. Dabei begegnet eine
EntedemTodundgehtmitdiesemeine

Freundschaftein.DieEntezeigt ihmdie
Abenteuer des Lebens und er führt sie
in die Kunst des Sterbens ein. Die bei-
den werden von der Tulpe begleitet, sie
haben eine gute Zeit, bis der Tod die
Ente mit der Tulpe ziehen lässt. (sw)

Hinweis
Die Premiere am Sonntag ist ausver-
kauft. Sa & So, 7. & 8. November, 15.00
(Sa)/11.00 (So), Kleintheater, Luzern Begegnung der sonderbaren Art: Die Ente (links) mit Tod und Tulpe. Bild: PD

Musik fürdenemotionalenHunger
Unter den neuen Coronaregeln wird Kammermusik Trumpf: Den Anfang macht das Stradivari-Fest auf der Rigi – vor jeweils 30 Besuchern.

UrsMattenberger

Die neuen Coronaregeln haben mit der
Beschränkungauf50Besucheraufdem
Veranstaltungsmarkt eine neue Situa-
tion geschaffen. Zuvor hatten Veran-
stalter in grossen, modern belüfteten
Sälen wie im KKL Vorteile auf ihrer Sei-
te. Anderseits wurden Kammermusik-

veranstaltungen abgesagt, weil sich die
Intimität kleiner Räume schlecht mit
dem Coronavirus vertrug.

Jetzt ist es umgekehrt: Auch im
Klassikbereich sind Kleinveranstaltun-
gen und damit Kammermusik Trumpf.
Das führt zu Verschiebungen in der Mu-
sik selber. Einerseits waren Streich-
quartette seit dem 18. Jahrhundert ein
kühnes Experimentierfeld für Kompo-
nisten und standen für höchsten Kunst-
anspruch; anderseits wurde Kammer-
musik für die Salons geschrieben und
diente da auch süffig der Geselligkeit.

Stradivari-FestmitPerlenso
populärwieSalonmusik
Exemplarisch zeigt sich das am ersten
Kammermusikfestival unter den neu-
en Coronabedingungen: dem Stradiva-
ri-Fest, das das Stradivari Quartett auf
der Rigi zum dritten Mal durchführt (6.
bis 8. November). Hier kommt ein wei-
terer Trumpf vieler Kleinfestivals zum
Zug – die Verbindung zur Natur. So bie-
tet das Stradivari-Fest an allen Stand-
orten, durch die es tourt, Kulturreisen
an, zu denen auf der Rigi gemeinsame
Wanderungen gehören. Und auch die
Konzert-Titel – wie «Kaminfeuer-»
oder «Sonnenuntergangskonzert» –
suggerieren Nähe zur Natur.

Wo würde Maja Weber, Cellistin
des Stradivari Quartetts und Initiantin
des Festivals, dieses zwischen Kunst-
anspruch und Salonmusik einordnen?
«Das müssen zum Glück keine Gegen-
sätze sein», lacht sie und nennt als Bei-
spiel die Matinee am Sonntag: «Schu-
berts Streichquartett ‹Der Tod und das
Mädchen› und das Streichquartett von
Verdi stehen für höchsten Kunstan-
spruch. Aber es sind auch beliebte Per-
len des Repertoires und insofern so
populär wie Salonmusik.»

«Überall, wo wir unser Stradiva-
ri-Fest durchführen, merken wir, dass

das Publikum emotional ausgehungert
ist», sagt die Cellistin: «Deshalb haben
wir stärker als sonst Publikumslieblin-
ge aufs Programm gesetzt.» So spielt
sie mit dem Pianisten Oliver Triendl
von Beethoven «die schönste, oder
jedenfalls beliebteste Cello-Sonate»,
jene in A-Dur, sowie die Cello-Sonate
von Chopin, «die direkt ins Herz geht».
Am Samstag ist zwar das Klavierquin-
tett des Schweizer Romantikers Hans
Huber keine Salonmusik, «aber doch
leichter zu hören» als Schumanns Kla-
vierquintett im selben Programm.

Wie lassen sich solche Konzerte mit
nur 30 Besuchern (gemäss den Coro-
nabestimmungen im Kanton Schwyz)
finanzieren? «Bei uns bekommen alle
Musiker eine übliche Kammermusik-

gage», stellt Weber klar: «Aber Kam-
mermusik lässt sich ohnehin nicht nur
über Ticketeinnahmen finanzieren:
«Bei uns machen sie rund einen Drittel
der Einnahmen aus, den Rest steuern
Gönner und Stiftungen sowie die Quer-
finanzierung über die Kulturreisen bei,
die mit den Festivals verbunden sind.»

Grosszügigunddoch intim im
HotelRigiKulm
Die Säle des Rigi-Kulm-Hotels – ein al-
ter und ein moderner Saal mit prächti-
ger Aussicht auf die Berge – bieten über-
raschend gute Voraussetzungen für ein
Coronasetting: Beide Säle lassen sich
verbinden und böten dann Platz für 160
Besucher. Da lassen sich bei 30 Besu-
chern die Stühle mit grosszügigen Ab-

ständen platzieren, «ohne dass die In-
timität verloren geht». Trotzdem gibt
es für alle Konzerte noch Karten:
«Wenn wir zu viele Anmeldungen er-
halten, können wir einzelne Konzerte
auch doppelt führen», sagt Weber und
beweist eine Flexibilität, die nur in der
Kammermusik möglich ist.

Hinweis
Alle Konzerte im Hotel Rigi Kulm:
Freitag, 6. November, 18.00: Cellosona-
ten (Beethoven, Chopin);
Samstag, 7. November, 17.00: Klavier-
quintette (Hans Huber, Schumann);
Sonntag, 8. November, 11.00: Streich-
quartette (Verdi, Schubert);
Alle weiteren Informationen finden Sie
unter www.stradivarifest.com.

Das Stradivari Quartett mit Cellistin und Festival-Leiterin Maya Weber am letztjährigen Stradivari-Fest im Rigi-Kulm-Hotel. Bild: PD

SchönbergmachtGustavMahler in
Zugcoronatauglich
Mit Malin Hartelius, Sopran, und Musikern des Opernhauses Zürich

Ein Sinfoniekonzert trotz drastischer
Coronaeinschränkungen? Möglich
macht es im Theater Casino Zug, das

auch unter neuen Bestimmungen vor
50 Besuchern weiterspielt, Arnold
Schönberg. Der liess in seinem be-
rühmten, 1918 gegründeten «Verein für
musikalische Privataufführungen»
auchgrosseWerke inKleinbesetzungen
darbieten, um ihre Machart transparent
und klarer verständlich zu machen.

Damit bieten sich diese Arrange-
ments in der gegenwärtigen Notsitua-
tion geradezu an. Unter dem Titel
«Strauss & Mahler in a nutshell» bringt

jetzt ein Ensemble des Philharmo-
nia-Orchesters der Zürcher Oper be-
rühmte Beispiele aus Schönbergs Werk-
statt nach Zug. In Schönbergs eigenem
Arrangement erklingt der Kaiserwalzer
von Johann Strauss, die Sopranistin Ma-
lin Hartelius ist Solistin in Gustav Mah-
lers «Rückert-Liedern». Zum Schluss
dirigiert Hans-Peter Achberger das En-
semble aus 13 Musikern (Streicher, Blä-
ser, Schlagzeug) in Mahlers vierter Sin-
fonie. Und der verhilft – nach einem Ge-
dicht aus «Des Knaben Wunderhorn»
– auch Malin Hartelius in der verblas-
senden Vision des Paradieses noch zu
einem grossen Auftritt. (mat)

Hinweis
Samstag, 31. Oktober, 19.00, Theater
Casino Zug, www.theatercasino.ch.

Anlässe in unserer Region

Konsumation nur im Sitzen, 50-Perso-
nen-Obergrenze: Viele Veranstaltungen
mussten aufgrund der neuen Corona-
massnahmen abgesagt oder verscho-
ben werden. Das APERO bietet verläss-
liche Informationen über kulturelle An-
lässe in unserer Region, die trotz allem
durchgeführt werden. Es wird weiterhin
wöchentlich erscheinen – wenn auch
vorläufig in verschlankter Form –, ab
nächster Woche auch wieder am Don-
nerstag. Bitte informieren Sie uns via
apero@chmedia.ch, wenn Sie Ihre Ver-
anstaltung absagen müssen. Besten
Dank, das APERO-Team.
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